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Buch

1529 bei Hameln: Die junge magd Johanna muss mitansehen, wie 
ein ihr aus Kindheitstagen bekannter mann ihren grausamen Herrn, 
 Ritter eicheck, ermordet. Da sie die einzige Zeugin des Verbrechens 
ist, flieht sie von der Burg nach Hameln, um nicht selbst in Verdacht zu 
geraten. Bei der Gewürzkauffrau margarethe Gänslein findet sie eine 
neue anstellung als magd. margarethe ist eine starke, handelsbegabte 
Frau, die in einem prachtvollen Kaufmannshaus residiert. Die Her-
ren der Stadt jedoch möchten sie wieder verheiratet wissen oder we-
nigstens einem Vormund unterstellen. Besonders der niederträchtige 
apotheker  Hasenstock, den ein düsteres Geheimnis mit margarethes 
verstorbenem mann verbindet, scheut keine intrige, um an ihr Ver-

mögen zu kommen. 
als Johanna schließlich dem jungen, attraktiven Philipp in der Stadt 
begegnet, den sie als Ritter eichecks mörder wiedererkennt, ist ihr ei-
nes schnell bewusst: nicht nur ihre Herrin droht in dem Strudel aus 
Gier und Gewalt unterzugehen, sondern auch sie selbst hat das blutige 

 Geheimnis ihrer Vergangenheit eingeholt …
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Simone neumann wurde 1977 in Höxter geboren. nach ihrem Studium 
der Geschichte und Slavistik arbeitete sie in einem münchner Verlag als 
Lektorin. Seit der Geburt ihrer beiden Kinder ist sie freie Redakteurin 
und autorin und kann sich endlich einen Jugendtraum erfüllen – das 
Schreiben historischer Romane. Simone neumann lebt in münchen.
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7

• Pro log •
in den Ti ro ler Ber gen im Jah re 1505

 Rein old Gäns lein wuss te nicht mehr wei ter.
nach drei Jah ren har ter ar beit als Lauf ur sche in der Fon-

daco dei Tede schi, dem Kauf- und La ger haus der deut schen 
Fern händ ler in Ve ne dig, hat te er sich zwar zahl rei che wert-
vol le Kennt nis se an ge eig net, aber al les an de re ver lo ren. in sei-
ner jet zi gen Si tu a ti on nutz te es ihm we nig, sämt li che Tü cken 
des Ge würz han dels zu ken nen und ge wieft ge nug zu sein, um 
drei ver schla ge ne Zwi schen händ ler gleich zei tig be trü gen zu 
kön nen. Denn um mit die sem Wis sen et was an fan gen zu kön-
nen, fehl te ihm nicht nur das Ka pi tal – nein, ihm fehl te zum 
ers ten male in sei nem Le ben auch die Hoff nung. er hat te al-
les in  Ve ne dig zu rück las sen müs sen, al les au ßer sei nem Le-
ben,  wel ches un ter die sen um stän den we ni ger wert schien als 
je zu vor.

Da bei hat te es so viel ver spre chend be gon nen, als der mit-
tel lo se Kna be sich vor we ni gen Jah ren al lein und in schlech-
tem Schuh werk über die ver schnei ten Berg päs se auf mach te, 
um im rei chen nor den ita li ens sein Glück zu su chen. er hat-
te kein emp feh lungs schrei ben ei nes wohl ha ben den oheims 
in der Ta sche ge habt, er sprach kein Wort ita li e nisch und war 
nicht in der Lage, auch nur ei nen Gro schen Lehr geld zu zah-
len, aber den noch hat ten Fleiß und Klug heit aus ge reicht, um 
sich bei den deut schen Händ lern in Ve ne dig recht bald un ent-
behr lich zu ma chen.
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Ja, die Zei ten hat ten sich ge än dert, un merk lich für die meis-
ten, wohl be merkt für ei nen hell wa chen Bur schen wie Rein old 
Gäns lein, sei nes Stan des drit ter Sohn ei nes bit ter ar men Bau-
ern aus dem Schwä bi schen. Wo sich an de re aus Tra di ti on in 
ihr Schick sal füg ten, hat te Rein old bald er kannt, dass es in die-
sem er den le ben durch aus mög lich kei ten gab, sei ne Wün sche 
zu ver wirk li chen. es be durft e al lein des Glau bens an die ei ge-
ne Kraft. Wie sehr doch hat te es ihn fas zi niert, als ei nes Ta ges 
ein Ge schich ten er zäh ler in ih rem Dorfe er schie nen war und 
ge gen ei nen klei nen obo lus die wun der sa me er zäh lung von 
ei nem man ne preis gab, ei nem gen uesi schen See fah rer na mens 
Ko lum bus, der, im fes ten Glau ben, die erde sei eine Ku gel, in 
Rich tung Wes ten ge se gelt war, um das öst lich ge le ge ne in di en 
zu er rei chen. Ver rückt, moch te man mei nen, ver we gen, von al-
len gu ten Geis tern ver las sen, aber den noch – oder ge ra de des-
halb – er folg reich. Zwar hat te der aben teu rer sein ei gent li ches 
Ziel nicht er reicht, da für je doch war ihm dank sei nes mu tes et-
was noch viel Grö ße res ge lun gen: er hat te eine gänz lich neue, 
bis dato un be kann te Welt ent deckt.

es war also mög lich. Das war die aus sa ge die ser Ge schich-
te ge we sen, die den jun gen Rein old Gäns lein nicht mehr los-
ließ. und so war er nur we nig trau rig ge we sen, als er bald zu 
der ein sicht ge zwun gen war, dass es auf dem Hofe des Va ters 
kei nen Platz mehr für ihn gab. Rein old hat te nicht etwa ge hen 
müs sen, weil der alte Gäns lein zu vie le ge sun de Söh ne ge zeugt 
hat te, de nen er un mög lich sein we ni ges Land in glei chen Tei-
len ver er ben konn te. nein, Rein old war einst we gen des Hir-
ten jun gen Se bas ti an eb er le ge gan gen.

und nun hat te er wie der ge hen müs sen. Doch an ders als 
da mals, als er die schwä bi sche Hei mat ver ließ, wuss te er nun 
nicht, wo hin es ihn zog. Wie der hat te er kopfl os ge han delt, wie-
der hat te er sich von der Lie be zu et was Ge fähr li chem hin rei-
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ßen las sen, wie der stand er an ei nem Schei de weg. aber die ses 
mal führ te der Weg ins Ver der ben. Das ahn te er.

Rein old Gäns lein hat te angst. er hat te gro ße angst, angst 
vor der Stra fe und vor dem Tod, die ihn sehr bald er ei len wür-
den. Sie wür den ihn fin den, das stand fest. Denn nie mand an-
de res als der Herr gott selbst hat te es der ar tig schnei en las sen, 
um ihn, den Brand stift er und mör der, an sei ner Flucht durch 
die Ber ge zu hin dern, ihn in die ser Her ber ge fest zu set zen und 
schluss end lich der ge rech ten Be stra fung durch sei ne Ver fol ger 
zu zu füh ren. Ja, Rein olds angst war so groß, dass er sich in sei-
ner Ver zweifl ung am gest ri gen abend zum ers ten male in sei-
nem jun gen Le ben maß los be trun ken hat te.

nun hock te er in der Stu be des ver räu cher ten Wirts hau ses, 
ei nes Saum be trie bes, in mit ten der Ti ro ler al pen. Sein Schä del 
fühl te sich an wie ein mit bro deln dem Brei ge füll ter schwe rer 
Klum pen, er wuss te nicht, wie weit der Tag schon fort ge schrit-
ten war. Je doch wuss te er, dass er ges tern im Rausch et was ge-
tan hat te, was er nun be reu te.

er hat te ge re det. Zu viel ge re det. und das aus ge rech net mit 
die sem lin ki schen Fuchs, ei nem an de ren Gast, von dem heu-
te in der düs te ren Stu be weit und breit kei ne Spur mehr zu se-
hen war.

Rein old rieb sich die Stirn und trank von der ran zi gen But-
ter milch, wel che ihm der schweig sa me Wirt mit der wet ter ge-
gerb ten Haut ohne ein Wort vor ge setzt hat te. Seit fünf Ta gen 
war Rein old nun hier und er trug die mür ri sche ein sil big keit 
sei ner Wirts leu te. er war der ein zi ge Gast, er und die ser mie se 
Bur sche aus dem nor den Deutsch lands. Die ser Tau ge nichts, 
den der Wirt off en bar noch we ni ger aus ste hen konn te als ihn, 
den Flücht ling aus ita li en.

man konn te es dem mann nicht ver den ken, denn die ser an-
de re – Pe ter Ha sen stock war sein name – war tat säch lich ein 
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mehr als un an ge neh mer Zeit ge nos se. nicht dass er un freund-
lich oder gar bru tal ge we sen wäre. nein, ganz im Ge gen teil, er 
war durch aus ge sprä chig und eher schmäch tig von Wuchs. Was 
ihn so un er träg lich mach te, war die Tat sa che, dass er sich für 
klü ger hielt als er war und tat säch lich glaub te, man wür de sei ne 
Ver schla gen heit für auf rich tig keit hal ten kön nen.

Rein old wuss te, dass er nichts zu ver lie ren hat te, dass er 
längst ver lo ren war, und es reu te ihn nicht, mit je man dem 
über sei ne Sün den ge spro chen zu ha ben, zu mal sich weit und 
breit kein Pries ter fand, dem er hät te beich ten kön nen. Den-
noch hat te ihn gleich heu te mor gen, als er mit ei nem schalen 
Ge schmack im mund und dem schier zer sprin gen den Schä del 
in sei ner schä bi gen Kam mer er wacht war, das un gu te Ge fühl 
über mannt, dass er sich in sei ner Ver zweifl ung aus ge rech net 
dem Teu fel zu ge wandt hat te. er hoff e in stän dig, die sem Bur-
schen nie wie der zu be geg nen.

Doch die se Hoff nung lös te sich nun in Luft auf. Denn so-
eben wur de ruck ar tig die au ßen tü re auf ge sto ßen, und mit dem 
Schnee ge stö ber weh te auch die un ver kenn ba re Ge stalt des jun-
gen Pe ter Ha sen stock aus dem fer nen Ha meln in die ver rauch-
te Stu be.

Ver wirrt wirk te er, trun ken gar, und sei ne mie ne ver riet er-
schöp fung und Se lig keit zu gleich.

off en sicht lich war die sem ein ge bil de ten Jüng ling am heu ti-
gen Tage et was äu ßerst ei gen tüm li ches wi der fah ren, denn als 
er sich zu Rein old an den Tisch setz te, konn te die ser in Ha sen-
stocks mäd chen haft em Ge sicht eine lan ge blu ti ge Kratz spur er-
ken nen, die von ei nem wil den Tier stam men muss te.

mit ei nem Pfiff und ei ner flüch ti gen Hand be we gung be stell te 
er beim Wirt ei nen gan zen Krug Wein und zwei Be cher, wel-
che der miss mu ti ge mann sich ganz und gar nicht her bei zu-
brin gen be eil te.
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»Du musst mir hel fen, mein Freund«, sag te Pe ter Ha sen stock 
schließ lich, noch völ lig au ßer atem, an Rein old Gäns lein ge-
wandt. »eine Hand wäscht die an de re, nicht wahr?«

»Wie meinst du das?«, frag te Gäns lein, nach wie vor be nom-
men von dem Rausch der letz ten nacht.

»nun, seit ges tern weiß ich von dir, und gleich wirst du von 
mir wis sen«, sprach der an de re wei ter und klopft e sei nem al-
ters ge nos sen ver schwö rer isch auf die Schul ter. »es gilt mir 
ei nen Ge fal len zu er wei sen, mein neu er, aber teu rer Freund. 
Ver schwie gen heit muss man sich er kau fen. Sei je doch ge trost: 
mein Schwei gen wird dich nicht viel kos ten. es ist nur ein klei-
ner Dienst, den du mir er wei sen sollst. ein we nig schmut zig 
viel leicht, aber den noch nicht der Rede wert.«

Dann er hob er sei ne Stim me und rief: »Wirt, wo bleibt der 
Wein für mei nen Freund und mich? Wir wol len ei nen Pakt be-
sie geln.«
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• I •
im Herbst des Jah res 1529 auf ei nem Rit ter gut 

in der nähe der Stadt Ha meln

 Der Tag hat te be gon nen wie je der an de re Tag im Le ben der 
amme Jo han na. Je der an de re Tag in den letz ten sechs mo na-
ten, seit dem die milch in ih rer Brust ver siegt war und sie neue 
Tä tig kei ten zu ge wie sen be kom men hat te. Jo han na hät te Gott 
dan ken müs sen, auf die sem ärm li chen, he run ter ge kom me nen, 
vor Schmutz star ren den Rit ter gut als magd ver blei ben zu dür-
fen, nach dem ihre Diens te als näh ram me des klei nen Hein rich 
nicht mehr be nö tigt wur den.

es gab kei nen ort, an den sie sonst hät te ge hen kön nen, die 
ein sa me Frau. Den noch fühl te sie kei ne Dank bar keit. Sie ver-
spür te nach wie vor nur Wut und Hass. Hass ins be son de re auf 
sich selbst; da rü ber, dass sie zu ließ, was hier auf die sem Land-
a dels hof mit ihr ge schah. Doch von all die sen Ge dan ken und 
Ge füh len ließ sie sich nichts an mer ken. Sie ge horch te, und sie 
ar bei te te, so wie es ihr gott ge woll tes Los zu sein schien.

und so war sie auch an die sem Herbst ta ge pflicht be wusst 
mit dem ers ten Hah nen schrei er wacht und auf ge stan den, hat-
te das ihr zu ge wie se ne Käm mer lein ver las sen und zu sam men 
mit der al ten magd in der dunk len Kü che des ur al ten, schie fen 
Fach werk hau ses den Ha fer schleim zu be rei tet, der le dig lich für 
die Be diens te ten ge dacht war. Die Herr schaft en näm lich ruh-
ten zu die ser Stun de noch, wür den es drei wei te re Stun den lang 
tun, und das war gut so. Denn Jo han na war froh, ja ge ra de zu 
se lig, wenn sie nicht da mit rech nen muss te, ihm zu be geg nen.
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er war der ei gent li che Grund da für, dass sie nicht hat te ge hen 
müs sen, nach dem der Sohn des Hau ses von der Brust ent wöhnt 
wor den war. er sah sich als ihr Gön ner, ihr Wohl tä ter. Sie aber 
sah ihn nur als den mör der ih res Gat ten und zu dem als ei nen 
ab scheu er re gen den Lüst ling, vor dem man zu kei ner Stun de 
des Ta ges und an kei nem ort si cher war. Fast war Jo han na er-
leich tert, be reits im mor gen grau en eine Grup pe von Rei tern 
auf die nie der adels burg zu kom men zu se hen. ein an blick, der 
ver sprach, dass er we nigs tens am heu ti gen Tage be schäft igt ge-
nug sein wür de, um sei ne schmut zi gen Fin ger von ihr zu las sen.

Jo han na hat te, wie an je dem mor gen, vor sich tig die wa cke-
li gen Lei tern und Stie gen des höl zer nen Wach turms er klom-
men, wohl be dacht, nichts von dem hei ßen Brei zu ver schüt-
ten, der für den Wach pos ten, ei nen Bau ern kna ben aus dem 
na hen ort, be stimmt war. Der Jun ge schlief in ei ner ecke der 
zu gi gen, mor schen aus sichts platt form und er weck te nicht den 
ein druck, in die ser nacht auch nur für ei nen kur zen mo ment 
dem ihm zu ge wie se nen Dienst nach ge kom men zu sein. Jo han-
na sah es ihm nach und dach te nicht im Traum da ran, ihn bei 
sei nem Herrn an zu schwär zen.

Wer auch soll te die Burg, die die ser Be zeich nung selbst in ih-
ren jun gen Ta gen nicht ge recht ge wor den war, stür men? nie-
mand – au ßer den Steu er ein trei bern des Her zogs oder viel-
leicht wü ten den Kaufl eu ten, wel chen der Herr und Rit ter mit-
un ter gern in ver mumm ter Ge stalt am We ges rand aufl au er te, 
um sie um ihr Trans port gut zu er leich tern. Doch we der die ei-
nen noch die an de ren hat ten sich je mals in der nähe die ser mit 
ei nem fau len den, mo ras ti gen Gra ben und ei ner ver rot ten den 
Holz pa li sa de um ge be nen Wohn statt der Rit ter von ei check bli-
cken las sen. Zu un be deu tend war der Herr, zu arm, zu elend, 
als dass man sich auch nur die mühe hät te ma chen wol len, etwa 
Ra che an ihm zu üben oder gar Geld bei ihm ein zu trei ben.
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in letz ter Zeit je doch hat te es durch aus Be such ge ge ben. 
Besuch von selt sa men män nern, aus de ren mit te ein Ge sicht 
Jo han na ei gen tüm lich be kannt vor kam. Die se män ner schie-
nen Wil helm von ei check sehr aus der Fas sung zu brin gen. er 
be trug sich ih nen ge gen über schlei cher isch, fast ängst lich, und 
war stets be müht, ih nen zu ge fal len. ein mal hat te Wil helm in 
sei ner mehr als be schei de nen Be hau sung für sie auff ah ren las-
sen, wie es höchs tens der Her zog von ca len berg ver moch te. ei-
gens dazu hat te er sich ge wa schen und war in das nahe Ha meln 
auf ge bro chen. Dort hat te er bei ei nem Ju den Geld ge lie hen, 
um es her nach auf dem markt der rei chen Stadt in al ler lei Le-
ckereien zu in ves tie ren, wel che er von ei nem Bau ern auf ei nem 
och sen ge spann dann zu sei ner Burg hat te kar ren las sen. es war 
ein gro ßes Schmau sen und Sau fen ge we sen, bei dem auch der 
eine oder an de re köst li che Hap pen für die Be diens te ten ab ge-
fal len war. Jo han na hat te es mit viel Ge schick ver stan den, sich 
an die sem abend nicht vor den Gäs ten zei gen zu müs sen, son-
dern in der Kü che zu blei ben. Der Ge dan ke, dem mann, den 
sie in ei nem der Be su cher zu er ken nen glaub te, un ter die au-
gen zu tre ten, be rei te te ihr angst. aber den noch fühl te sie sich 
je des mal, wenn er zu Be such war, re gel recht ge zwun gen, ihn 
heim lich durch ei nen Tür spalt zu be ob ach ten.

er hat te sich nur we nig ver än dert, war zu ei nem mann her-
an ge reift, zu ei nem an sehn li chen mann. Doch der schwe len-
de Zorn und die un end li che Trau rig keit in sei nen au gen wa-
ren ge blie ben. al lein das hat te ihn schon da mals, in ih ren ge-
mein sa men Kin der ta gen, un ver kenn bar ge macht. er war es, 
das stand fest. und Jo han na frag te sich seit her, was er hier auf 
der Burg ih res Herrn woll te. Wer sei ne Be glei ter wa ren. und 
ob die se wuss ten, dass es sich bei ihm ganz und gar nicht um 
ei nen edel mann han del te.

Wie alle ihre Ge dan ken und Ge füh le be hielt sie auch die se 

Neumann-Magd_CS55.indd   15 14.03.2012   12:27:57



16

Fra gen für sich, sprach mit nie man dem da rü ber, denn es gab 
nie man den, dem sie sich hät te an ver trau en oder den sie gar 
vor die sem ihr wohl be kann ten men schen hät te war nen wol-
len. Sie hat te ihn wie der er kannt und hoff e nun, dass es ihm 
mit ihr nicht eben so er ge hen wür de. Denn nur zu gut er in ner-
te sie sich an das, wozu die ser mensch, die ser Teu fel, einst in 
der Lage ge we sen war.

Jetzt wa ren sie wie der im an marsch, die ei gen tüm li chen 
Gäs te des Rit ters von ei check.

Jo han na blick te durch die Schieß schar te des Wach turms auf 
den noch im mor gen grau en lie gen den Weg, über wel chen sich 
die Rei ter nä her ten. es wa ren tat säch lich die sel ben. Drei an der 
Zahl, und auch er war un ter ih nen. Sie er kann te ihn an sei ner 
auf rech ten, schlan ken Ge stalt. Jo han na at me te tief durch. Sie 
war sich nicht si cher, wel ches für sie das ge rin ge re Übel dar-
stell te: die grabsch en den Hän de ih res Brot ge bers oder die an-
we sen heit die ses un be re chen ba ren He xen soh nes.

»Heu te wird dem Herrn Rit ter si cher nicht lang wei lig«, flüs-
ter te sie lei se zu sich selbst, trat dann von dem Guck loch zu-
rück, weck te den Kna ben mit ei nem leich ten Fuß tritt auf, reich-
te ihm die damp fen de Holz schüs sel und klet ter te schnell die 
Stie ge hi nun ter, um dem Stall knecht Be scheid zu ge ben, er 
möge das Tor öff nen, denn der Herr emp fan ge Be such.

»Stell dich nicht so an.«
er stank schlim mer als ein mist hau fen und sah auch nicht 

sehr viel bes ser aus. Sein krau ses Haar und sein wir rer Bart 
bil de ten eine ein heit, aus der nur die di cke, knol li ge nase und 
sei ne win zi gen, ver quol le nen Seh schlit ze her vor blick ten. Sei ne 
flei schi gen Lip pen wa ren ge öff net, er at me te schnell und hüll te 
Jo han na ein in ei nen Dunst aus ver faul ten Zäh nen, Zwie beln 
und Bier. Doch das Wi der wär tig ste an ihm wa ren die Hän de, 
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die se di cken, rie si gen Pran ken. un ge schlacht und grob, wa ren 
sie den noch über all, griff en fest zu und nah men sich, ohne zu 
fra gen.

Jo han na ver such te, die Luft an zu hal ten, als er auf ihr lag. Sie 
kniff die au gen zu sam men und hoff e in stän dig, dass es bald 
vo rü ber war. Doch er war zu be trun ken, um ihr eine schnel-
le er lö sung zu er mög li chen, aber nicht be trun ken ge nug, um 
nicht zu be mer ken, wie sehr sie sich ge gen ihn sträub te.

»mach mit, sonst ist es das letz te mal, du metze«, stöhn te er, 
wäh rend meh re re Trop fen sei nes zä hen Spei chels in ihr Ge sicht 
fie len. Jo han na be te te, dass er die se Dro hung wahr mach te und 
es das letz te mal sein wür de.

Sie hat te so sehr ge hoff, am heu ti gen Tage ver schont zu blei-
ben. und der Be such der Rei ter war tat säch lich viel ver spre-
chend ver lau fen, man war zur Jagd auf ge bro chen, hat te da nach 
zu sam men ge ses sen und zu fei ern be gon nen. am spä ten abend 
wa ren die drei män ner wie der ver schwun den, spät, aber im-
mer hin noch so früh, dass er nicht müde und nicht trun ken 
ge nug war, um wie tot auf sein La ger zu sin ken. nein, er war 
noch mun ter ge we sen und hat te Jo han na, als sie zu sam men mit 
der al ten magd die Ta fel ab räum te, am arm ge packt und hin ter 
sich her die Trep pe hi nauf ge zo gen.

Jetzt la gen sie also hier in der ver wais ten Knech te kam mer 
un ter dem Gie bel dach des Her ren hau ses, dem ort, wel cher seit 
der Schwan ger schaft der Her rin zum Schlaf ge mach des Rit ters 
Wil helm ge wor den war und an dem sie sich schon so häu fig 
mit ihm hat te treff en müs sen, wäh rend sei ne Frau un ten in ih-
rem Zim mer saß und stick te.

Die Her rin war eine ru hi ge, zu rück hal ten de Frau. Sie sprach 
nicht viel, gab den Be diens te ten kaum an wei sun gen, und selbst 
mit ih rem ein zi gen Kind, dem nun mehr drei jäh ri gen Kna ben 
Hein rich, re de te sie so gut wie kein Wort. ihre Kam mer ver-

Neumann-Magd_CS55.indd   17 14.03.2012   12:27:57



18

ließ sie nur sel ten, sie las Bü cher oder ver rich te te Hand ar bei ten. 
Doch manch mal, ganz un ver mit telt, ver än der te sie sich. man 
wuss te nicht, was in sie ge fah ren war, wenn die se Wut an fäl le 
ka men. Vom Teu fel sei sie be ses sen, so sprach die alte magd 
hin ter vor ge hal te ner Hand, und selbst ihr mann, der gro be Rit-
ter Wil helm, be kam es in sol chen, je doch sel te nen mo men ten 
mit der angst zu tun.

Jetzt nah te wieder ein mal ein sol cher mo ment. So dach te Jo-
han na, wäh rend ihr Herr, der im mer noch auf ihr lag, nichts 
zu be mer ken schien. Da wa ren näm lich Schrit te zu hö ren, lau-
te Schrit te. Die mor schen Stu fen der Holz stie ge knarr ten, je-
mand kam die Trep pe zum Dach bo den he rauf. und wer an ders 
könn te es sein als die wü ten de Frau, die ih ren Gat ten mit des sen 
Buh lin er tap pen woll te? nicht, dass sie nichts von des sen Zu-
sam men künft en mit der amme wuss te. Je der wuss te es. aber 
in den ra sen den mo men ten ih rer Wut at ta cken war die Dame 
un be re chen bar und all ihr Gleich mut wie weg ge bla sen. in sol-
chen mo men ten war sie zu al lem fä hig.

»Die Her rin kommt«, keuch te Jo han na und ver such te, den 
hei ßen, schweiß nas sen Kör per des man nes von sich zu sto ßen.

an statt die un wil li ge Frau wie der in sei ne Ge walt zu brin-
gen, wie es nor ma ler wei se die art Wil helms von ei check war, 
hielt er tat säch lich inne, lausch te mit vor Schreck ge wei te ten 
au gen, sprang dann flink wie ein Wie sel von Jo han na he run-
ter und stieß lei se, aber fast pa nisch her vor:

»Ver birg dich in der Tru he. Schnell!«
er hat te ge ra de die mit mot ten zer fres se nem, grau em Lei nen 

ge füll te Holz kis te ge öff net, und Jo han na war hi nein ge schlüpft, 
da sprang auch schon ruck ar tig die Tür zu der düs te ren, klei-
nen Dach kam mer auf. in der eile muss te sich ein Stück Lei nen-
stoff in der Klap pe der Tru he ver fan gen ha ben, so dass sie sich 
nicht völ lig ge schlos sen hat te und ei nen Spalt breit off en  stand. 
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Das war Jo han nas Glück, da sie sonst in dem mas si ven Ding 
ge wiss nach we ni gen au gen bli cken er stickt wäre. So be kam sie 
also wei ter hin Luft und auch die Ge le gen heit, durch die schma-
le Rit ze zu be ob ach ten, was nun in dem Zim mer vor sich ging.

es war nicht die Her rin, die die se für Jo han na so wi der wär-
ti ge Zu sam men kunft jäh un ter bro chen hat te.

es war ei ner der Rei ter. nie mand an de res als aus ge rech net 
er – Phi lipp. er und ein wei te rer, Jo han na un be kann ter mann, 
ein Kraft protz ohne Hals und ohne Haa re, ne ben dem der so 
brei te und mus kel be pack te Wil helm wirk te wie ein schmäch-
ti ges Hähn chen. ein Hähn chen ohne Fe der kleid, denn er war 
zu dem im mer noch split ter nackt.

Doch Jo han na konn te nur auf ihn, auf Phi lipp, star ren. »Den 
Schö nen« nann ten ihn die an de ren weib li chen Be diens teten in 
die sem Hau se, da er zwei fel los über ein an ge neh mes Äu ße res 
ver füg te. Hoch ge wach sen, schlank, mit dunk lem, vol lem Haar 
und gro ßen, grau en au gen, hät te er si cher lich je des Frau en herz 
für sich ge win nen kön nen, wenn – ja, wenn er nicht auch et-
was an sich ge habt hät te, was die aber gläu bi sche alte magd als 
»dä mo nisch« be zeich ne te. und Jo han na wuss te nur zu gut, wie 
recht die un wis sen de alte da mit hat te.

nun stand Phi lipp also dem nack ten Wil helm ge gen über, 
ne ben ihm der Kahl kopf, wel cher nichts Ge rin ge res als eine 
Streit axt in der Hand hielt, und nie mand sprach ein Wort. es 
war eine mehr als ei gen tüm li che Si tu a ti on, und Jo han na ahn te, 
dass dies kein freund schaft li ches Bei sam men sein ge ben wür de.

»nun?«, das war das ein zi ge, was Phi lipp nach vie len, vie len 
au gen bli cken des Schwei gens sag te.

»ich sage dir, wo es ist, ich sag es dir«, stot ter te Wil helm. Sei-
ne Stim me klang fle hent lich, ja wei ner lich. So hat te Jo han na 
ihn noch nie er lebt, und fast tat er ihr leid, die ser Wi der ling.

»Dann sprich.«
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»im Wald hin ter der krum men Lin de, dort, wo wir heu te 
auf der Jagd Rast ge macht ha ben, da liegt ein al ter mühl stein. 
man sieht ihn vom We ges rand aus nicht. Geht man aber we ni-
ge Schrit te hi nein in den Wald, so kann man ihn nicht ver feh-
len. un ter die sem Stein ist es ver gra ben. Tief ver gra ben, zwei 
el len tief we nigs tens.« Wil helm beb te und zit ter te. Si cher lich 
war die nächt li che Herbst käl te, die sei nen nack ten, ver schwitz-
ten Kör per um fing, da ran nicht un schul dig, mehr noch schien 
es je doch die angst zu sein, wel che ihn mit dem ein tre ten die-
ser bei den män ner so sehr ge packt hat te.

»Gut«, sag te Phi lipp nur. Sein Ge sicht wirk te ei sern, er ver-
zog kei ne mie ne. er war nicht ein mal er hei tert durch den selt-
sa men an blick, wel cher sich ihm in Form die ses schlot tern den, 
un be klei de ten man nes bot. Der Kahl kopf ne ben ihm hin ge gen 
grins te un auf ör lich.

Jo han na be trach te te Phi lipp ge nau. Spur los ver schwun den 
war er da mals. man hat te ihn für tot ge hal ten, tot wie die drei 
an de ren Bu ben, wel che vom sel ben Tag an un auf nd bar wa ren. 
Sie al lein wuss te es bes ser und hat te die ses Ge heim nis bis lang 
für sich be hal ten. aus angst. angst da vor, dass er ei nes Ta-
ges zu rück kehr te und sei ne Dro hung wahr mach te. und die se 
angst ließ sie nun in stän dig hoff en, nicht von ihm oder sei nem 
Spieß ge sel len in der Tru he ent deckt zu wer den.

Doch off en bar war ihre Hoff nung ver geb lich, denn im nächs-
ten mo ment frag te Phi lipp den bib bern den Rit ter: »Bist du al-
lein hier?«

»mut ter see len al lein.«
Phi lipp neig te sei nen Kopf und blick te Wil helm von oben 

herab kühl und un gläu big an.
»nie mand weiß von dem Geld«, stam mel te die ser wei ter. 

»nie mand.«
Jetzt schweift e der küh le Blick durch die gan ze Kam mer und 
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fiel auch auf die Tru he. er muss te auf die Tru he fal len, denn sie 
war mit aus nah me des ur al ten Bet tes das ein zi ge mö bel stück 
in dem klei nen Raum.

»Dein Weib muss tat säch lich gars tig sein, dass du dich jede 
nacht in ein der ar ti ges Rat ten loch ver ziehst, Wil helm«, mein te 
Phi lipp schließ lich und setz te sich aus ge rech net auf die Tru he, 
so dass sich nun doch der De ckel gänz lich schloss.

Fort an ver nahm Jo han na die Vor gän ge im Rau me nur noch 
dumpf und weit ent fernt. Sie rang schon nach kur zer Zeit nach 
atem und war so sehr da mit be schäft igt, nicht zu er sti cken, 
dass sie kaum mehr da rauf ach te te, was die män ner mit ei nan-
der spra chen. Sie konn te le dig lich aus ma chen, dass Wil helm 
er neut zu jam mern, ja zu fle hen be gann und da bei im mer lau-
ter wur de, wäh rend sein Be su cher nach wie vor auf ih rem Ver-
steck sit zen blieb und sie so mit bald dazu brin gen wür de, eben-
falls laut zu jam mern.

Doch dazu kam es nicht.
Jo han na hör te mit ei nem mal ei nen dump fen auf prall, und 

dann öff ne te sich eben so plötz lich die Tru he. Zum Glück öff-
ne te sie sich nur wie der ei nen Spalt weit, ebenden Spalt, der 
durch das ein ge klemm te Lei nen stück ver ur sacht wur de. Phi-
lipp hat te sich off en bar er ho ben und sprach et was wie: »Jetzt, 
du ab scheu li cher Strolch, weißt du, mit wem du es die gan ze 
Zeit zu tun hat test.«

Jo han na hör te nicht auf die se Wor te. Sie kon zent rier te sich 
al lein da rauf, lei se zu at men und nicht keu chend nach der nun 
ein strö men den fri schen Luft zu schnap pen. es ge lang ihr tat-
säch lich, sich zu be herr schen.

Vor sich tig lug te sie so dann wie der durch die Rit ze. Das Talg-
licht, das den Raum bis lang spär lich be leuch tet hat te, war um-
ge kippt und er lo schen, so dass es nun sehr viel dunk ler in der 
Dach kam mer war. und die La ter ne, wel che die bei den ein-
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dring lin ge da beige habt hat ten, ver schwand in ebendie sem mo-
ment zu sam men mit ih nen durch die Tür aus dem Zim mer. Sie 
gin gen also fort und hat ten Jo han na nicht ent deckt.

Sie war te te noch ei nen mo ment in ih rer Tru he ab, aber als 
sich nichts mehr zu re gen schien und auch der Herr Wil helm 
sich nicht zeig te, um sie aus ih rem Ver steck her vor zu ho len, 
stieß sie von in nen he raus den schwe ren De ckel der rie si gen 
Kis te auf. ihre Kno chen schmerz ten, und so konn te sie sich, 
nach dem sie hi naus ge klet tert war, nur sehr un ge lenk fort be-
we gen.

Stock fins ter war es nun, und Jo han na ge wann bald den ein-
druck, dass sie ganz al lein im Rau me war. al les war still, al lein 
von drau ßen war das Ru fen ei nes Kau zes zu ver neh men. Jo-
han na at me te auf. es zog sie nun in ihr ei ge nes Käm mer lein, 
in ihr win zi ges Reich ne ben der Kü che, wel ches sie sich mit der 
gu ten al ten, schnar chen den magd teil te. Hier woll te sie in al ler 
Ruhe den kur zen Rest die ser denk wür di gen nacht ver brin gen.

Vor sich tig tas te te sie sich durch die Dun kel heit. aber nach 
nur zwei Schrit ten stol per te sie und fiel. Sie fiel weich, und so-
fort nahm sie ei nen ihr ver trau ten, aber un lieb sa men Ge ruch 
wahr.

Der Herr.
Sie lag auf dem nack ten Leib Wil helm von ei checks, und die-

ser reg te sich nicht.
Jo han na durch lief ein eis kal ter Schau der. Sie ver such te, sich 

auf zu rich ten, und stütz te sich da bei auf sei ne Schul tern. et was 
Feuch tes, War mes kleb te an ih ren Fin gern. ohne zu wis sen, 
was sie tat, tas te te sie im Fin stern nach sei nem Ge sicht.

Doch sie fand es nicht.
Da war kein Ge sicht. Da war nichts als ein nack ter, blut nas-

ser Stumpf.
Sein Kopf fehl te.
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Jo han na schrie ent setz lich auf. Sie ver such te, sich zu be we-
gen, doch ihre Schen kel und arme zit ter ten der ar tig, dass sie 
sich nicht vom Fleck rüh ren konn te.

noch im mer beb te sie am gan zen Lei be, als man sie schließ-
lich blut ver schmiert auf der un be klei de ten Lei che des Rit ters 
sit zend fand. es war ihr Glück, dass die her bei ei len de Her rin 
ei nen an fall er litt, in ohn macht fiel und sich tags da rauf an 
nichts mehr er in nern konn te. und es war ihr Glück, dass der 
gut mü ti ge Hof necht Jo han na noch in der sel ben nacht in-
stän dig dazu riet, den Hof des er mor de ten Rit ters von ei check 
schnellst mög lich zu ver las sen, wenn ihr ihr ei ge nes Le ben lieb 
sei.

Sie ge horch te stumpf und mit reg lo ser mie ne. ohne zu wis-
sen wo hin, stol per te sie, nur in ihr blu ti ges Lei nen hemd ge hüllt, 
in die herbst li che nacht da von.
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